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Ael 6iehestug der deutſchen öbzigldemotratie.

Jetzt erſt iſt es möglich, ſich ein a Bild von dem
Ausfall der Wahlen zu machen. Zwar ſind noch Korrelturen
nach oben oder unten m rich. Abor eines ſteht jetzt feſt: Der
19. Januar hat ſich zu einem Sieges- und Ehrentag für vie
ſozialdemokratiſche Partei geſtaltet. Ueberall ſtehen die
ſozialdemokratiſchen Stimmen an erſter
Stelle, mag es ſich um das Wahlergebnis in den großen
Städten und Jnduſtriebezirken handeln, mögen die Nach-
richten aus dem vorwiegend kleinbürgerlichen und kleinbäuer-
lichen Schwabenlande, aus dem ſchönen Badenerlande, aus
Thüringens waldigen und idylliſchen Gauen, aus Weſtſalen,
wo Eiſen und Kohle das wirtſchaftliche Leben beherrſchen,
oder aus dem froſtigen Norden und dem etwas gemiſchten
Oſten kommen. Auch in Mecklenburg marſchiert die Partei
an der Spitze; in Berlin, Hamburg und im roten Sachſen
triumphiert die Partei des proletariſchen Klaſſenkampfes,
die Trägerin der Reugeburt Deutſchlands und ſeiner Zu-
kunft, die alte ſozialdemokratiſche Partei. Mit
ſtolzem Gefühl und froher Zuverſicht können die ſozialdemo-
kratiſchen Maſſen auf die erſte Wahl in der deutſchen Volks
republik blicken. Sie ſind der hiſtoriſchen Stunde und der
geſtellten Aufgabe gerecht geworden. Dabei hatte die Sozial-
demokratie in mancher Be iehung unter ganz erheblichen
Schwierigkeiten zu leiden. Eine große Zahl ihrer beſten
Kräfte war für den Wahlkampf zum Teil lahm gelegt. weil
ſie in wichtigen Staats und Regierungsſtellen tätig ſein

mußten. Viele unſerer Parteiblätter wurden gerade mitten
in der beſten Wahlarbeit durch ſpartakiſtiſche und unabhän-

Gewaltakte tagelang verhindert, den h führen.
nſt ſo gut

igeAn der organiſatoriſche Apparat, der bei uns
nene geriet h mal ins Stocken.

Und dann das Allerſchlimmſte: der elende und
von den Anabhängigen mit fanatiſchem Haß geführte
Bruderkampf. Er tobte nicht nur in den großen Städten
und Jnduſtriebezirken; ſelbſt in den Gebirgstälern und auf
Oſtelbiens Fluren war ſein Wüten zu ſpüren. Und als
ſollte diesmal die Sozialdemokratie alle Widerwärtigkeiten
und Hemmniſſe bei einer Wahl auskoſten, raſte Spartakus
durch das Land, Mord, Raub, Gewalt, Aufruhr und Plün-
derung im ſchwer mißhandelten Namen des proltariſchen
Befreiungskampfes verübend. „Das iſt alſo die Freiheit,
das Recht und die Wohlfahrt unter proletariſch-ſozialiſtiſchem
Regime“, ſchallte es bereits aus dem Bürgertum, und man
konnte annehmen, daß unter dem Kanonendonner im Ber
liner Zeitungsviertel, unter dem Maſchinengewehrgeknatter
und unter dem der Handgranaten in ſo vielen deut
chen Städten, der Freiheitsflug des deutſchen Volkes er
chrocken nur eine ſehr kurze Wegſtrecke ſich ausdehnen werde.

Der ſogenannte entſchiedene Liberalismus, der ſich als
Demokratiſche Volkspartei formiert hatte, glaubte Vorgen-
luft wittern zu können; von rechts und links wollte und
ſt er die verängſtigt Flüchtenden aufnehmen zu können.

ieſe honetten und ach ſo artigen Demokraten ver
ſprachen ja Freiheit und Demokratie, und als beſonders an
ziehender Köder den Beſtand der bürgerlichen Geſellſchafts
und Wirtſchaftsordnung. Einmal im Zuge, wurde auch die
Heiligkeit der Ehe, die Kirche und was man ſonſt aus dem
Wahlrepertoir von Anno dazumal erwiſchte, „geſchützt“ und
niemand ernſtlich wehe getan, der weiter rechts ſtand. Aus
dem großen Zuſammenbruch der ehemals nationalliberalen
Partei, die elend gelebt hat und ſchmählich zugrunde ge

167 Mehrheltsſoziuhſten gewähft.

gangen iſt, haben die Demokraten Zuzug erhalten, mancher
bisher indifferente Bürgersmann und beſonders bürgerliche
Frauen ſind zu ihnen geſtoßen. Aber an der Front der
proletariſchen Männer und Frauen prallte
die neukonſtruierte bürgerlichDemokratie
glatt ab. Das iſt eine ungemein bemerkenswerte Tat-
ſache die Arbeiter wollen gewiß Demokratie,
aber ſie wollen auch Sozialismus. Der Weltkrieg, der
die enormen Schäden und Gefahren der bürgerlichen
Geſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung allen Augen ſichtbar
bloßgelegt hat, er hat die Arbeiter im Sozialis-
mus gefeſtigt, ihnen gelehrt, daß das Heil für die Ent-
erbten nur von uns durch den Sozialismus kommen kann.
Und dieſe Tatſache wird für die Verteidiger der privat-
kapitaliſtiſchen Geſellſchaſfts- und Wirtſchaftsordnung weit
gefährlicher und ſorgenvoller ſein als ſparta-
kiſtiſche Räuberepiſoden. Mit hirnverbrannten Fanatikern
wird man in Deutſchland am Ende auch fertig werden, ſelbſt
wenn die lichtſcheuen Exiſtenzen der Großſtadt plünderungs-
luſtig hinter ihnen drein jagen; aber gegen den Sozialismus,
der in Millionen Köpſen ſich verankert hat. der planmäßig
und zielſicher fich freie Bahn ſchafft, helfen weder Ent-
rüſtungskundgebungen noch Freiwilligenkorps. An den
Revolutionstagen haben die deutſchen Ar-
beiter' ihre Kraft und ihre Macht erkennen
gelernt, am 19. Januar die Sieghaftigkeit
des Sozialismus. Nun gibt es kein Halten mehr auf
dem Wege zum ſozialiſtiſchen Ziel.

önne auf dem Trümmerhaufen eines ſo tragiſch zu
fſammengebrochenen Staatsweſens in wenigen Wochen und

Monaten eine ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Geſellſchaft
aufbauen, dann wären ſie um alles betrogen
geweſen: um die Gegenwart und um die nahe und fernere
Zukunft. Das deutſche Volk wäre ruiniert geweſen, den
Sozialismus hätte der Fluch eines im Elend leiden-
den Volkes getroffen.

lehnte aber die bürgerliche Demokratie mit ihren Sirenen-
klängen ab, ſie wies auch die politiſche und wirtſchaftliche
Karretei krankhafter Janatiker zurück. Mag das endgül-
tige Wahlreſultat uns Sozialdemokraten auch keine Mehr
heit in der Nationalverſammlung bringen, wir können leuch-
tenden Auges auf die erſten Wahlen der jungen deutſchen
Republik blicken. Wir ſind ihre Träger. und wir
haben das erſte Volksurteil in Ehren und
mit Erfolg beſtanden.

Und dann noch eins: Glänzend gerechtfertigt durch das
Wahlreſultat iſt die Haltung der Partei während des
Krieges. Die Treue zum eigenen Volke, verbunden mit
ehrlicher Friedensliebe, ſie hat über allen blinden Haß, über
Dogmatismus und Schmähſucht geſiegt. Das wäre eine
Wahlparole für alle bürgerlichen Parteien geweſen, wenn
die Sozialdemokratie durch Verweigerung der Kriegskredite
tatſächlich oder auch nur ſcheinbar die Niederlage des Lan-
des verſchuldet hätte. Dann konnten die Alldeutſchen und
Jmperialiſten triumphieren, dann war die Militärauto
kratie oben auf, dann hätten wir keine Republik, keine

Die überwältigende Mehrheit der deutſchen Arbeiter

Hätten die deutſchen Arbeitermaſſen, in Verblendung
und Jrrwahn befangen, ſpartakiſtiſchen Tollhäus lereien ſich

eben, hätten ſie dem Wahnſinn Glauben geſchenkt, wan

Demokratie, keine Freiheit, nicht das freieſte Wahlrecht
der Welt, ſondern Reaktion und Unterdrückung.

Zuſammengehrochen in der ganzen nichtigen Hohlheit
ihrer verlogenen Phraſeologie ſind die Unabhängigen. Jn
ganz wenigen Kreiſen konnten ſich die Unabhängigen
behaupten. Ueberall im Reiche iſt die Kataſtrophe der
Unabhängigen zu verzeichnen. Am Tage vor der Wahl
ſchrieb die „Leipz. Volksztg.

„Schickſalstag! Tag des Gerichts! Schickſalstag iſt
dieſer Wahltag wie nie zuvor. Wähler! Haltet Gericht!“

Fürwahr, es war ein Tag des Gerichts. Die Wähler
haben abgerechnet. Ver urteilt und verdammt ver-
läßt die Unabhängige Parteiden Schauplatz
des Gerichts. Die ſchwankende unklare Politik der Un-
abhängigen hat ſich an ihnen gerächt. Sie haben gemein-
ſchädlich an der proletariſchen Einheitsfront
gehandelt. die friedensfördernde Kraft der Sozialdemokratie
gelähmt, die kriegstreibenden Kreiſe im Auslande geſtärkt,
ſie ſind die Schul digen, wenn die Nationalver-
ſammlung eine bürgerliche Mehrheit er-
hält. Gegen den Anſturm der geſchloſſenen Sozial
demokratie waren alle bürgerlichen Bemühungen vergebens,
und Spartakus wäre machtlos zerſchellt am Ordnungsſinn
der deutſchen Proletarier, wenn ihn nicht die Unabhängigen
erſt gefördert und dann ebenfalls verraten hätten. Wenn
die deutſchen Arbeiter in Zukunft um Reformen kämpfen
müſſen, die bei einer einigen Sozialdemokratie ſofort

kommen wären, dann mögen ſie ſich bei den An abhän-
gigen bedanken. Das Urteil der Wählerhat ſie
gerichtet, die nahe Zukunſt wird ſie vernichten. Die
neue Zeit verlangt eben ganze Männer und ehrlich
Politik, nicht Wetterfahnen und politiſche Treuloſigkeit.

Auch im geſamten Auslande wird der Sieg der Sozial
demokratie den ſtärkſten Eindruck hervorrufen. Er beweiſt
aller Welt, daß die Maſſen im deutſchen Volke ehrliche Frie
denspolitik wollen. daß ſie auch Kraft haben. ſich Geltung
zu verſchaffen. Der Erfolg der So ialdemokratie beweiſt,
daß in Deutſchland die unſelige Zeit der Autokratie vorbei
iſt, daß unverwüſtliche Lebens- und Geſtaltungskraft im
deutſchen Volke und beſonders in ſeinen Arbeitermaſſen lebt.
Den Sieg vom 19. Januar ſollen uns erſt einmal die en g-
liſchen und franzöſiſchen Sozialiſten nach
machen, die zum Teil jahrelang glaubten, die deutſche
Sozialdemokratie ſchmähen zu können. Als die Niederlage
Deutſchlands im Kriege nicht mehr zu verhüllen war. da hat
die Sozialdemokratie durch die Revolution Deutſchland vor
der Kataſtrophe gerettet. Am 19. Januar haben die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter dem Lebenneuen Gehalt gegeben. Wir treten es an. Wir
wiſſen, noch iſt große und mühſelige Arbeit zu vyrrichten.
noch lange nicht das Ende des Kampfes. Aber wir wiſſen.
was wirkönnen, wir wiſſen, was wir wollen
und wo der unbeugſame Wille iſt, da iſt auch ein Weg. So
wenig wie man heute gegen oder ohne die Sozialdemokratie
regieren kann. ſo wenig werden wir uns vom Wege des
Sozialismus auch nur im geringſten abdrängen laſſen.

Freuet euch, ihr Proletarier und Sozia-
liſten: wir haben einen herrlichen Tag er-lebt. Und nun auft: zu neuen Taten, zu neuen Siegen?
Am 28. Januar iſt der zweite Schlag zu führen.

Sorgt dafür, daß der 26. Januar ein zweiter Siegestag
für die alte ſozialdemokratiſche Partei wird.

Tapesgeſchichte.

das Ergebnis der Vahlen.
Bis zur Stunde iſt das ültige Ergebnis der National-

verſammlungswahlen immer noch nicht feſtzuſtellen. Von den
421 zu wählenden Abgeordneten ſind bis jetzt 411 foeſtgeſtellt,
aber auch bei den vorliegenden Mandatszahlen noch
Schwankungen nach oben oder unten zu erwarten. r haben
bereits die vorläufigen Reſultate aus ſämtlichen Wahlkreiſen
gebracht. Sobald aber die tatſächlich endgültigen ſern
vorliegen, werden wir das Ergebnis in einer überſichtlichen
Tabelle veröſfentlichen.

Unte ekretür Dr. david über die Vahlagitationwenig beſetzten Gebiet.
im

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Dr. David,
iſt von einer

2ZD

erzählte einem unſerer Vertreter über ſeine Erfahrungen, daß
die bewegung im beſetzten Echbiet ſehr lebhaft geweſen

jedoch unter den. ſchweren Behinderungen durch die Be-
atzungsbehörden liegt. Für Verſammlungen mußte eine Ge-

nehmigung n fucht werden, die häufig ſtark verzögert
wurde. Die ſelbſt wurden von Offizieren der

r überwacht. Ebenſo mußten Flugblätter und

Wahlplaka Diee zur eingereichh werden. 7Zeitungen ſtanden unter g ſodaß ſich die Agitation
nicht frei entfalten konnte. Beſonders hinderlich machte ſich
das Verbot der Einfuhr von Zeitungen aus dem Reichsgebiet
und die Un des geſamten öffentlichen Nachrichten-
die aus den übrigen Deutſchland bemerkbar. Die Meſldun-
gen die Vorgänge in Berlin kamen nur ſtark verſpätei und
eniſtellt zur Kenntnis des großen Publifunns. Das hatte nicht

ſozial a eiqt k7 n M W Vkam r erle ert; e ierung fürdie altettuhen Umtriebe in Berlin etantwortſch ſchilder

reiſe im beſetzten Gebiet zurückgekehrt. Er
ten e Reichshauptſtadt als einen wahren Hexenkeſſel und be

haupteten in völliger Verkennung der Situation, daß die Re
ierung nicht von den ihr zur Verfügung ſtehenden militäriſchen
Nachtmittein Gebrauch mache, ſodaß ſie gewiſſermaßen als

Schrittmacherin des Spartakusbundes erſcheine. t
Die Haltung der Bevölkerung iſt im allgemeinen würdig

und durchaus reichsfreundlich. Nur gelegentlich finden klerikale
franzöſiſche Offiziere Anklang.

Zum außerordentlichen Parteitag der Unabhängigen.

Der für den 2. Februar einberufene aukerordentiche Par
teitag der Unabhängigen hat m n 1. Ge
ſchäftsbericht der Zertrallei richterſtatter: o
2. Bericht der Kontrollkommiſſion. Berichterſtatter: im
Bock. 3. Die Aufgaben der Partei. a) Programm. Dd) Tabtit,

r dter: Hugo Haaſe. 4. Die Organiſation der Partei.
erſtatter: Wilhelm Dit mann. 5. Wahl der zentraken Partei
inſtanzen.
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i in n rUnter der Ueberſchrift: e Leipzig ſchreibt
reſſe:

Am Freitag vor der Nationalverſamnlungswah an die t al e am tungen z attgefun
unſer Leipziger Bruderblatt, die rgie

n im
en auch die Freie Preſſe beſucht worden iſt. Einige Hunde Leute erſchienen vormittags vor unſerem Betrieb und re

ten ſeine Stillegung. Sie drohten, wiederzukommen und ſtellten
Aergeres in Ausſicht, falls dann geacbeitet würde.

Auf dem Grundſtuc befindet ſich auch das Wahlbureau der
Deutſchnationalen Volkspartei. Hier nahmen die Demonſtranten

timmzettel und Flugblätter weg, und verbrannten ſie der
Auch eine Anzahl Stimmzettel der ſozialdemokratiſchen

Partei, die ſie im Maſchinenſaal vorfanden, wurden zerriſſen.
Dann zogen die Leute nach den Leipziger Neueften Nachrichtenund der Leipzi Zeitung, wo ſie ebenfalls zahlreich Literatur

verbrannten. 9 geſtern abend lohte auf dem Auguſtusplatz ein
Feuer, das faſt durchweg jugendli

ie Leipzige? Reueſten Rachrichten teilen noch mit, daß es bei
ihnen zu einer erheblichen Störung und Beſchädigung des tech
niſchen Betriebes und der Bureaurüume gekommen iſt.

Am Rachmittage find die Demonſtranten wiedergeiommen un
haben die Beendigung des Druckes unſeres Blattes verhindert.
Ferner ſtatteten dann einige fünfzig Männer unſerem König-
ſtraße 7 befindlichen Wahlbureau einen Beſuch ab. nahmen zirta
100 000 Flugblätter weg und verbrannten ſie. Die inzwiſchen er
ſchienenen Mannſchaften der Sicherheit kompagnie verhinder-
ten weder den Eingriff in unſeren Betrieb, noch dieJerſtörung des Flugblattmaterials. Nach diefen Vorfällen
erſchien Herr Seger, der vom Parteiſektetär Hagen telephoniſch
herbeigebeten war, in unſerem Kontor. Es wurde ihm dorgehal-
ten, daß der Arbeiter und Soldatenrat ſolche Vorgänge zu ver-
hindern in der Lage ſei, wenn er den Willen dazu hätte. Die er
Wille ſei aber nicht vorhanden. Herr Seger erklärte, daß der Arbeiter-
und Soldatenxat nicht in allen Fällen die Macht über die Arbeits-
loſen hätte. Es wäre nicht der Wille der Arbeiter und Soldaten-
rats, wenn ſolche Dinge paſſieren. Jrgendein Bedauern äußerte
Herr Seger nicht.

irre wollen wir, daß außer dieſem Vorkommnis alle
Wahlbureaus der andern Parteien, außer der
U. S. P. in gleicher Weiſe geſtürmt worden re die
Druckereien, in denen Stimmzettel für die Par-
teien hergeſtellt wurden. Alles Material, was die Helden
in vie Hände bekomen, wurden vernichtet, ſowie allen Zeitungen,
außer der „Leipziger Volkszeitung das Erſcheinen unterſagt.

Auch wir in Halle können ein Lied von der Unterdrückunz
unſerer Wahlarbeit ſingen. Wir kommen darauf in den näch
ſten Tagen noch ausführlich zurück und werden K. en, wie gerade un s alle Wahltätigkeit vor und bei der S erſchwert
wurden. Aus Gotha, wo gfieichfalls die Unabhängigen domi-

e gemeldet.großen und ganzen haben die Unabhängigen bei den
Wahlen recht Uäglich abgeſchnitten. Dort aber, wo der Aus-
fall der Wahlen für ſie etwas günſtiger iſt, iſt mit Mittelt ge
arbeitet worden, wie wir ſie in der vorrevolutionären Zeit
nur bei den Junkern in Oſtelbien kannten und die wir als So
ziaſdemokraten immer gebrandmarkt und aufs herigſte be
t haben. So werden wir es auch in Zukunft halten,
gteich, von welcher Seite dieſe Methoden angewendet werden.

Perſonen umſtanden.
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tlichten Entchürz einer neuen
Reichsverfaſſung ſind, wi e dir P. P. N. erfahren, von preußiſcher
Seite recht erhebliche Bedenken geltend t Das
neu a i Anngaren, halte zu Mittwoch Vertreter verſchiedener Reſſorts zu einer Vordeſpr ung einge

laden Das p.eußiſche Staatsminiſterium in ſeiner Geſam eit

wird am Freitag dazu Stellung nehmen. Insbeſondere richtet
ch die Kritik gegen die Beſtimmung, daß einzelne Landesteile
as Recht erhalten ſollen, ſich von ihren Einzeſſtaaten loszulöſennd durch Volkeabſtimmung einen neuen Staat zu biden.

Re provſſoriſche Reuregelnng der Kommandogewalt.

Ein Erlaß der Reglerung, der in den nächſten Tagen
ubliziert wird, wird die vorläuf ge Konmandogewalt im

Friedensheere, die Beſtimmungen über di m und Rang-
ab zeichen der Vorge die Rerkiumn s Gries in dere und die on Meangaeetin Ofliereſteler
ordnen.
Aufforderung des Zentralrgtes um Angabe der Adreſſen.

Berlin, 22. Januar. An alle Zentralrate der Bundes
ſtauten, der Provinzen und r e. Der Zentralrat der
deutſchen ſozialiſtiſchen Republik bittet alle Jentral-Arbeiterräte.
Provinzarbeiterräte und die Soldatenräte der Armeekorps und

en größeren Verbände um umgehende Mitteilung i
eſſen.

ihrerDer Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik,

eIII
Auf zur Wahlarbeit ſür den 26. Junucr.

Parteigenoſſen! Freunde unſerer Sache!
Den herrlichſten Sieg in der Geſchichte der Sozialdemokrat'e

haben wir am 19. Janu r errungen, Auch in unſerem Vezirk
haben wir ein vollauf befriedigendes R.ſultat erzielt.
Beſſer noch wäre es geweſen, wenn wir genügend Kräfte zur
Wahleorbe.t, überall Stimmzettelverteiler, gehabt
hätten. Daran hat es gefehlt. Das muß am kommenden
Sonntag anders ſein. Das letzte Lokal müſſen wir beſetzen. Scheune
niemand die Mühe; ein jeder ſtelle ſich um der sroßen
Sache willen zur Verfügnungz im Bezirke bei den in

Wahlleiter der acht Kreiſe. Jn Halle im

Re Sründe für vie Cinberuſun der National

verſammlung nach Weimar.

Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat die Reichsleitung
den Beſchluß e RNationalverſammlung in Weimar tagen
zu laſſen. ründe, die e dieſen Beſchluß führten, ſind
nicht ganz unbekannt. Die Rei fühlt n dafür

mmlung, der die unge-
heure Aujgade des Neuguſbaus e t, unter allen Umſtänden
un geſtört tagen kann. Die Erfahrungen, die man mit dem
Korn der A. und S.-Räte gemacht hat, vor deſſen Hauſe
die trationszüge rollten und in deren Bergtungsſaal
die Deputationen mit diktetoriſchen Forderungen eindrangen,
ſprachen gegen Berlin. Der wahnſinnige Spartaküs-
putſch, deren Niederwerfung notwendig war und nur mit
ſchmerzlichen Opfern erreicht werden konnte, hatte die gegen
Berlin ſprechenden Gründe noch woſentlich verſtärkt.

Der Vorwärts ſchreibt dazu:
Wir bedauern im Intereſſe Berlins den Beſchluß der

Reichsleitung aufs tiefſte. Das einzige, was uns mit ihm aus
ſöhnen kann, iſt der Umſtand, daß es ſich keineswegs um
eine dauernde Verlegung des Reichszentrums
aus Berlin heraus handelt. Daß die Gefahr einer ſolchen Ver
legung nahegerückt iſt obwohl ſie von der jetzigen Regierung
richt beabſichtigt iſt ſoll man allerdings nicht verkennen
Die ardeitende Bevölkerung Berlins wird einſehen müſſen, daß
ſie fich ins eigene Fleiſch ſchneidet, wenn ein Teil von ihr durch
Abkehr vom Bekenntnis zur Demokratie und durch Neigung zu
diktatoriſchen Gewaltmethoden den guten Ruf Berlins unter
gräbt und ſeine Stellung als Reichshauptſtadt gefährdet.

Die Zerſchlagung Preußens.

Der Verfaſſungsentwurf für das Deutſche Re ſicht
keinen Vizepräſidenten vor. Der Präſident ſoll auch 1 dadre
in direkter Wahl vom Volke m werden. Preußen wird
zerſchlagen. An der Spitze der Bundesrepubliken, in die es zer
legt wird, ſteht die Republik Berlin mit ungefähr 10 Millienen
Einwohnern, umſaſſend die Stadt und Landkeiſe Groß-Berlins.
Dann ſoll i auſchlirßen eine Republik Preußen, umfaſſend
Oſipreußen, Weſtpreußen und den Kreis Brombetg, eine Repu-
blik Schleſien, die auch die Provinz Pofen, die Sudetenländer
und Oſtböhmen umfaßt; die Repub lik Brandenburg, hre
die g Brandenburg ohne die zu GroßBerlin gehörigen
Teiſe, die Provinz Pommern, die Altmark und beide en
burg. Dann Republik Niederſochſen. umfaſſend Hannover,
Schleswig Holſtein, Oldenburg und Braunſchweig; Republik
Weſtfa nd die Provinz Weſtfalen, den Kreis Schaum-
burg, beide Lippe und Pyrmont; Republik Heſſen, r
HeſſenNaſſau und das Großderzogtum Heſſen Republik Rheinland, umfaſſend die Rheinprovinzen, die bener ſche Pfalz und

chsregierung

das Fürſtentum Birkenſfeld.
Regierungsbezirt Erfurt ſoll zu Großthüringen kom

men. Wien ſoll ebenſo wie Berlin teichsunmilkelbar werden.
Hie anderen Trile. von Thüringen ſollen entweder zu
Schleſten oder zum Bundesſtaat O ſen oder zu Bayern
kommen. Außerdem ſoll ein z Deutt: Oeſterreich
ronſtruiert werden.

Vahlbüro, Sarz 4243, ßimmer r. 12.
Wir bltten nochmals alle, ſofort ihre Adreſſe im Wahlbureau

niederzulegen und erwarten, daß am kemmenden Sonntag, ange
ſichts des glänzenden Reſulta!“es vom erſten Wahl ag, doppelt ſo
viel Helfer zur Verfüsung ſtehen cls am 19. Januar.

III
Die wacklige Einheit der Alllierten.

In der Kammer erklärte Clemencegu bezüglich des
Communiques über die Sitzungen der Alliierten, er bitte zu
berüchſichtigen, daß es nicht im Jntereſſe der Alliierten liege,
Deuſſchland darüber zu informieren, in welchen Punkten
die Anſichten der einzelnen alliierten Regie-
rungen differieren. Einigung zwiſchen denAlliierten müſſe um jeden Preis erzielt wer-
den, damit man bei der Friedenskonferenz der deutſchen Re
gierung geſchloſſen gegenüberſtehe.

Aus den Kohlenreveren.
In den Kohlenrevieren, im Kohlenverſandbezirk der rhei

niſch- weſtfäliſchen Zechen macht ſich ein ſtarccr Mangel
an Eiſenbahnwagen bemerkbar. Die Wagenſtellung in Höhe
von 10 768 Wagen am 18. Januar 1919 iſt erheblich hinter dem
tatſächlichen Bedür nis zurückgeblichen. Außerdom wird auch
im rheiniſch- weſtfäliſchen Krhlengebiet wieder geſtreikt. Es

ſtreiken heute etwa 7000 Mamn aus den Zechon Deutſcher Kaiſer,
Shamrock und Gneiſenau.

Jn Oberſchleſien waren am 18. Januar 3036 Wagen
ſtellt worden. Für heute, Monntag, waren 2776 Wagen ange
ordert, von denen jedoch der größte Teil wieder abveſtellt

worden iſt. Der Grund hierfür liegt darin, daß in Oberſchleſin
der Streik wieder erhebliche Ausdehnung gewonnen hat. Bis-
her liegen aus Oberſchleſſen Streikmeldung en von zwei Dritteln
der Gruben vor. Auf den fiskaliſchen Bergwerken wird noch
gearbeitet.

Einſtellnngszwann für Gchwerkriegsdeſchädigte.

Als eine Maßnahme von Ird ger ſoßlaler Bedeutung im
Intereſſe der gricgsbeſchädigt m ſtellt ſich eine Verordnung

des Reichscmtes für r r 779. Januar 1919 dar, die deg Einſtel u wäng
Schwerdeſchädigte veffüſt. Nachdem Gereſts duf Grun
einer vorbercitenden Verordnung vom. A. Jan. Schwerkribeſchädigte dis zum re der Verordnung tever die
Regelung des Beſchäf.igungszwanges der rnicht entlaſſen werden durſten, ſſeht die neue geſetzliche Re

gelung im 8 1 der Verordeung vom 9. Januar vor, daß alle
öfſent' ichen und priraten Betrebe, Büros und Verwaſtungen
verpflichtet ſind. auf je er ins geſamte vorhandene
Beam!e, Angeſtellte und Arbeiter ohne Unterſchied des Ge
ſchlechs mindeſtens einen Schwerbeſchädigten
zu beſchäftigen. Jn der Landwirtſchaft gitt Vorſtehendes im
Zahlenverhältnis 150. Schwerbeſchädigte im Sinne dieſer
Verordnung ſind alle Perſonen die anf Grund des Mann
ſchaſteberſorgungsgeſetzes vom 31. 5. 1916 wegen einer Dienſt-
beſchädigung eine Militärrente von 50 oder mehr vom Hundert
der Vollrente bezieht. Die Durchführung der Vorſchriften über
die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter ſoll von den Demobil
mochungetemmiſſaren, oder von denen die allgemeine Dienſt
aufſicht qusübenden Behörden im Benehmen P den Haupt
fürſorgrorganiſationen der K rer ſorge ſtändig
berwacht werden. Schwerbeſchädigte dürdn nur An
ärung der beſtehenden Arbeltnehnerausſchüſfe urd nur nach

rzehntägigen entlaſſeneiner vie Kündigu

Betracht kommenden Funktionären. Auskunſt erteilen dort die

h 2

m zmes Deren werden. Prtivate itgeber, die ſich haft dem Einrenßes v der neues e e können mit einer Buße bis zu 10 090
eleg

Kurze Rahhrichten.

Der in Den ſch!and, Die Zahlen der Todesfälleſind weit als di angenommen wurden. Es hat ſich
das erſchrecende Reſultat ergeben, daß mehr als 500 000 Todes
fälle allein auf die Lebensmittelſchwierigkeiten
Wenn ſind. Die Feſtſtellungen ſind mit der größten
Vorſicht getroffen worden, und die Endſumme iſt eher zu klein
als zu groß.

Der bisherige Vorſitzende des Hamburger A.- und S.,R., der
Unabhäng ge Dr. Lauffenberg, iſt zurückgetreten.

Zwiſchen Wuffenſtillſtand und Frieden.

Nachdem nun die Wahlen zur Na ionalverfammlung ſtatt
efunden haven und ein r Bild über die Zuſammen

ehung d r verfaſſunggebenden Verſamm'ung ſich darbietet, iſt
es auch notwendig, mal einen Blick auf die ungeheuren Auf
gaben, die ihrer harren, zu werfen. Da iſt vor allem die
Schöpfung einer neuen Verfaſſung, der Wiederauf-
bau der Volkswirtſchaft und der Volkskraft, die
Ekneuerung der geiſtigen Kultur und der Er-
ziehung des deutſchen Volkes und ſchließlich als das
Allerdringendſte, die endgültige Abwicklung
des Krieges. Wer vermag zu ſagen, welche von dieſen
Aufgakßen die ſchwierigſte, die rieſenhofteſte iſt?

Mit der Friedensfrage jedenfalls ſicht es trüb
genug aus. Die Verlängerung des Waffenſtillſtandes
iſt von der Entente nur unter Bedinqungen bewilligt worden,
die geradewegs auf eine Vernichtung der letzten Reſte der Pro
duklivkraſt Deutſchlands abzuzielen ſcheinen. Eine Ablieferung
von land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten iſt uns auf-
er'egt worden, die den land wirtſchaftlichen Produktionsprozeß
mit der allerqrößten Gefahr bedroht und uns die angenehme
Ausſicht eröſfnet, noch viele Jahre lang entweder zu bungern
oder von der Gnade der Entente zu ſeben. Für alle Proteſte,
Beſchworden, Klacen und Bitten der deutſcher Waffenſtillſtands
kommiſſion hat der Oberkommandierende der Entente im
günſtigſten Fall Schmeig n als einzige Antwort zur Verfügung.
Oft und oft aber gefällt er ſich in beleidigendem Spott und
biterem Hohn.

Auch die Verbandlungen über den Vorfrieden haben
unter wenig günſtieen Vorzeichen ibren Anfang genommen.
An Stelle der Auſhebung allor Geheimdivlomatie, die die

Entente ſo frerlich ouf ihrem Programm hat, iſt die Geheim-
haltung der Verhandlungen getreten. und von der Teiknahme
an den Verhandlungen über den Vorfrieden ſind die be
ſiecten Staaten ganz und gor ausgeſchloſſen Man will eben
einer Frieden diktieren. ohne ſich auf irgendweſche Erörterungen
einzu'aſſen. da wäre die Anweſenheit von Vertretern der ge
ſchlogenen Völker höchſtens ſtörend und würde unter Umſtänden
vielleicht ſogar von den triumphierenden. ſienestrunkenen
Staatsmännern des feind'ichen Bundes kFöchſt peinlich empfun
den. Wenn man noch diefen Vorzeſchen urteilen darf, ſo
werden wir ent ſetzliche Friedensbedingungen
erworten müſſen, und mit dem Schriftſtück. auf dem Wilſons
14 Punkte ver»eichnet ſind, werden wir beoſd genug wegen
Be an nützlicherer Verwendung unſere Wände tapezieren
önnen.

Wehr los muß das deutſche Volk dem zuſehen, und kaum
gibt es Hofnung, aus dieſem Moer des Leidens wieder auf-
zutauchen. Wenn ein Fünkchen Hoffnung dennoch in dem
Aſchenhaufen unſeres nationalen Defeins verſteckt und ſchüch
tern glimmt, ſo nur desbolb, weil die Woblen gezeigt haben,
daß die überwältigende Mehrheit des deutſchen Voſkes Frei-
heit und Pflicht in gleichem Maße liebt und beidem in
gleicher Weiſe gerecht zu werden entſch'oſſen iſt. Das iſt nur
ein ſchwacher Troſt, aber es iſt doch immerhin ein Troſt
in dieſer Trübſal, und darum wollen wir die Wahlen vom
19. Januar 1919 dankvaren Herzens in den Büchorn ber deut
ſchen Geſchichte aufzeichnen

Parteinachrichten.

Wie man ehem lige Kampfgenoſſen behandelt. Am Abend
vor der Wahl haben ſich in Hanau, wie erſt jent bekannt
wird. empörende Vorfälle gegen den Führer der Hanauer Sozial
demokratie, den früheren Reichstagsabgeordneten Senoſſen
O och, abgeſpielt. Hoch ſolle am Sonnabend abend in einer Ver-
ſammlung der Angeſtellten ſprechen. Der Saal war von Unab-
hängigen und Spartakiden beſetzt. Unter dieſen Um-
ſtäinden derzichtete die Leitung auf Abhaltung der Verſammlung.
Als Hoch das Lokal verließ, wurde er mit den Worten; Vlnut-
hund, Volksverräter uſw. empfangen. Ein Mann ſchlug den Ab-
geordneten ins Geſicht. Jn der Wohnung eines Schlächters
ſand 7 Aufnahme, wo er ohnmächtig zuſammenbrach. Nun
wurden die Fenſter eingeſchlagen und Hoch hergusgehbolt.
Er wurve ſchwer mißhandelt und mit dem Gewehrkolben
auf. die Bruſt geſtoßen. Zwei Mann der Arbeiterſchutzwehr ſühr-

ten ihn Kach dem Gewer m und lleferten ihn im Una
häng' gen Wahlburecn ab. Oier mußte er ſich in die Ecke ſiellen,
Erſt durch das Dazwiſchentreten eines Mitgliedes des Soldaten-
rats und eines Führers der Unabhäng gen wurde Hoch nach
ſeiner We e An den Mißhandinungen daben Kih
auch Frauen ellict. Und gerade Soch iſt immer einer von
denen geweſen die auf dem linken Flügel unſerer Partei Kunden
und der Verſöhnung das Wort redeten, abgeſehen daron,
er jahrzehntelang für die Arbelterbewegung gekänrft vat.
Gemeinhbeit ſchreckt heute vor nichts mehr zurück.

Halle und soullteis.

Halle. 23. Januar 1919.

Ne Wahlen zur preußlſchen Rationglverſammlung.
Die Wahlen zur preußiſchen Notiontalverſammlung findenam nächſten San ſett Da der Entwurf der deufſſchen

r deſſen Jnhalt wir wiedergehen, eine Zer-
legung reußens in Ausſicht nimmwt, dürfte die
preußiſche Natlonalverſammlung nur ein Provilarium werden:
an ihre Stelle werden die Nationalverſamnilungen der auf

chem Geblet bidenden Freiſtaalen treteg, die dann
re

haben

i
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archen, Röo 5 v in noche als es am vergangenen
Die Demotratie wird das m daran ſich öfters

zu Wahlen UndJemn Obrigkei el tat dehat dann die Pamci, den längſten Atem hat, deren Inwar. Die

hänger aufs treueſte und n r ihren ſigatsvürget
lichen Pflichton nachkemmon. t er F. je 3f
die ſozialdemokratiſche artet einHaufen e der ſich nur ab und zu in längerer Sei We
einer gemeinſamen Parole vereinigt, um dann wieder aus

einanderzulaufen. W heſt zuſammenble iben, und der näch e Eonnt äg muß uns wieder
ander Arbeitſehen!

ver Stretk ver Chendahner Veendigt.

Geſtern berichteten wir Uder den Streik, die Verſammlung
und den Demgrſatioggy der Eiſenbahner. Der S reik iſtbereits wieder beigelegt, die Arbeiter haben die Ar
beit Mittwoch früh aufgenommen. nachdem ihre Forderung dieBeſeitigung des Betriebsſtättenmeiſters Schimmel und des Rech
nungsrates Mathes, von der Direktion angenommen wurde. Zu
einer Einſtellung des Perſonenverkehrs iſt es nicht erſt gekommen
und jetzt iſt der geſamte Betrieb wieder in vollem Gang. Hier
haben nun die Eiſeabahner erſtemal von dem Streikrecht, daß
ihnen die Revolution gege e Erfolg Gebrauch gemacht.

zeigt Sobie er eunan im Goldenen

Hirſch. Bei en Wäh-e h5

findet nichkt in Häfte, ſondern in Weißenfels
ſtatt.

Weiterekehre. der Verkehr der in und Schnell
züge zum Nachteile die auf Benutzungder bahn angewie en ſind, überaus ſtark eingeſchränkt

war, ſo ſieht ſich die trrrwr rifty doch ge
zwungen, abermals weitere emnpfindliche Ein-
nehmen. Sie treten bereits am 23. Jan u ar in Kraft. Von
r Tage ab werden im g Deutſchen Reiche kaum

r e verkehren. Der GrundW chaftsleben äußerſtt J r nie die unaufhalt-ſame Abg Seelen an die Ententem iſo er t die Jan der ſchadhaften Koko-
motiven infolge geringerer Ardeitsleiſtungen der Werk
ſtätten ſtetig. Die Menge betriebsfähiger Lokomotiven und

nimmt von Tag zu Tag in Weiſe ab. So ſehr

ndes Bahnver-

die chaftslage auch eine Beſſerung verlangt, ſie iſt nur
m wenn die Ententemächte bei der Uebernahme der
B ittel billige Rückſicht walten laſſen, und wenn die
Arbeiterſchaft in den Reparaturwerkſtätten die Wiederher-r der P vaſten e uns Wagen mit allen

betreibt.
Zum des Geldbriefträgers Schlegel. Dem

von ſeinem Be am 6. Januar nicht zurückgekehrten Geldbriefträger 48 waren an dieſem Tage unter anderem ein
Geldbrief mit ar Wertangabe aus Berlin NW. 6 und e ne
Nachnahmeſendung mit 190 Mark aus Leipzig an Ullrich zur Be
ſtellung überwieſen worden. Die Empfänger der beiden Sen-
dungen, die bisher nicht haben ermittelt werden können. oder

über a n Torſtr., eeiderſtr, re n aße, Geſeniusſir., Witteſtr önt-genſtr., w. Thokuckſtr Leoſtt., BöllbergerWeg, Weingätken, P aerten nd erkfr wohnende Per dnli ch

keit „Ulrich“ Auskunft geben können, werden im Jnter-
eſſe der Aufklärung der Angelegenheit gebeten, ſich auf dem Poſt
amt 1, Er. Steinſtra 72, im Amtszimmex zu melden. Die Familie
üülrich, Weingärten e vicht in e 3

d Vollzhlatt rn
t das Volksblatt in Hauptüberſchriftfeſt: z r Art Nationalever am mlun S Und darunter ſetzt es: Etwa 230 Bürger

liche gger 200 Soziademokraten. r h ſieht es
aber ſo ſchlecht m Wir wiſſ was dasVolkoeblett veranlaßt zu i wollen
uns nicht den Kopf ver er zerbr Vir wollen nut
ſe die Rechnung des Volksblatts nicht ſtimmt, nicht
ſtimmen Valksblattrechnung wären in derRaenurn Ab te; ſind aber
nur 421 a l waren

in ElſaßLothringen nicht wähn i ünd W S er e die n
7 494 r Aus

len

e

der NeeII hungn wird es nicht we en über das aus ift
uns noch ein anderes und zwar, daß Volks
blett ſchreiht: raten und do die167 Rechtsſoz 19 das mitGe feſt und dearüber, das Volksblatt
auch mal r e mer nur als Gegenrevolutionäre und Verrüke Aen und der Arbeiterklaſſe zu
beſchimpfen, die keine aten meht ſind. Wir kön
dic e ier aber dem rn, daß wir auch 97

ieſe es bisher ſtets h men
ten erfüllen werden.

Konferenz der J. m

Vo r e e a c e imnkte: ſchempfen unſerere Geſterung z doit Vorſitzender des Jan eoder Kle

urch e el
e wie n

t n z Mandatsprüfungskommiſſion gegeben, wonach im

n rat 150 Pertrauenslente ſitzen ger 90 im alten,
a r wurden auf ihren Antrag diei Site im Sol-
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Ein beltegesublit verordneter uſw., der
Zntellekt

n di ger
rer en r aus. 5
der r

shunn der Sodatenretes.

am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung wurde zuerſt

er Die neu gewählte, aus den Kameraden JerT iſi Schulze und h re
on wurde beſtätigt. Kam. rchlanderſtattet Bericht ü Verhend

ildung ne Volk
in dieſer Frage die Anſicht

77 mit der des r atenrates decke. Er unter93 et h regung zur Bildung einer
wies darauf hin, daß in jener Zeilz. zug r wurde, die Sicherheitstruppen bilden

Sicherheit und daß darum die Artillerie glaubt:,Durth t von Freiwilligen ſich verſtärken zu müſſen. um
n Sicherheit zu gewährleiſten. Nachdem der Jrrtum aufgeklärt

cherheitsdienſt anders geregelt wurde, auch der Sol-Cl-
ewies, daß er die Garn ſon feſt in der Hand habe, fei

eine Verſtändigung mit der Attillerie erzielt worden. Noch vor
er Verſtändigung iſt von der Regierung. die von den Vorgängen

in e erfahren hahe, daß aus den Freiwilligen eine Volkswehr
lhet werden könne. Durch die ergzielte Einigung mit dem Arin erie- Regiment und die erſolgte Entlaſſung der Frewilligen

war inzwi en der Befehl der Regierung überholt und eine aus
Vertretern der Artillerie und des Soldatenrats zuſammengefetzteKommiſſion ſuhr nach Berlin und erreichte Lei der Regierung ohne

jegliche Schwierigkeiten die Zurücknahme ihres Beſehls. Hierbei
betonte Ferchland. daß ſich die Kommiſſion auch davon überzeugt
habe, daß die Leitung der Militärmacht nicht e e n revo
iutionär ſei. Nach dem Bericht iſt dieſe Angelegenheit für Halleerledigt. Sellers ter erung wurde hei den Verhandlungen
mit der Kommiſſion zum Ansdruck gebracht, der Soldatenrat möge
die Werbearbeit für den Grenzſchutz Oſt un erſtützen.
Auch die Frage der Kommandogewalt wurde geklärt. Für Halle
habe ſie die 8. Jnfanterie-Diviſion unter Kontrolle des
Soldatenrats auszuüben. Nach Ferchlands Bericht beſtehen
keine Differenzen zwiſchen der 8. J-D. und dem Soldatenrgt.
Schließlich brachte Kam. Ferlig noch die Ermordung Roſa
Luxemburgs und Liebknechts zur Sprache. Die Tat fand ein-
wötige Verüſttellvng, wenn auch der größte Teil des Solda en-
rats d'e Poli'ik der zwei auf ſo tragiſche Weiſe geendeten nicht

guthbe wen konnte. Fotgende Entſchließung wurde in dieſer Frageeinſtimmig angenommen: Ohne Rückſicht auf die politiſche Mei-

nung drückt der Soldatenrat ſein Pedauern über das Vorgehen
der an dem Tod der Berliner Revolutionsopfer Schuldigen aus
und verlangt deren Beſtrafung.“

Zwei Wegen abhanden gekommen. Am 12. d. Mis. ſind auf
dem Güterbahnhofe an der Militärrampe zwei der Garniſon
verwaltung gehörige Handwagen ſtehen geblieben und abhanden
gekommen. Es et ein grauer Tafelwaren mit Seitenbrettern
und der Aufſchrift Garniſonverwaltung „Halle“ und ein blauge
ſtrichener Kaſtenwagen.
gaben machen kann, wolle ſich bei der Kriminalpolizei,hauptſtraße 4, Zimmer 36 oder 37. melden.

Kleinbrand. Ein Wächter der Halleſchen Wach und Schließ-
geſellſchaft entdeckte in der verfloſſenen Nacht gegen 121 Uhr in

Drey

einem Grunt dſtück der unteren Leipziger Straße ein gusgebrochenes

Wer über den Verbleib der Wagen An-

fühlte er ſich e

ſetne n zu dieſen diverſen Poſten nachtuwelſen ſucht.
o die Aeltere d u den Auftaktfernt ſo konnte e Se n der unabhängigen Jugend t den et Abend auf die

J er losgela vwüblerjun. inſtruierte, r W Mama
ſichern, die an ten T ſteht,

Fu die Tür zum S des „Ratskeller“ echt delagernden

ugendgenoſſen dahin: e ihneg Wählern derenen en üee,
Stimmzettel weg!“

wegnehmen, nur or
einmal über die
bitter Klagen Wenn zwei tun

rin dtiſcher öffentlicher Arbeits-nach weis, Alle t eitge ben im Jntereſſe der Beſchaffung
von Arbeit die dringende Verpflichtung, jede freie Stelle dem
öffentlichen Arbeitsnachweis, h 6/10, Zimmer Rr. 12.ſofort zu melden. (Fernſprechet Nr. 750.) Vanforderungen von
Arbeitskräften ſollen ausſchließlich durch den öffentlichen Ar
beitsnachweis gehen.

Naumburg. Verſammlungsagarbeit. Jn der Woche
vor der Wahl wurden Terzpmlneen abgehalten in Köſen,
Flemmingen, daſſenhauſen, tzen, Schellſts. Mertendorf und

eyhen. Referiert wurde don den diek gen Genoſſen hTeichmann, Fuhrmann, Winkler, Flöhl, Mänthey und Seppelt.

Die Wahlerg niſſe geigen, daß die Arbeit Erfolg gehabt hat.
Jn unſeren ſchwärzeſten Vierteln hahen wir Stimmen ethalten.
die alle rwartungeß bei weiſtem übertrafen. Ferner wurden
außerhalb unſeres Kreiſes Verſammlungen abgehalten in Lauche,
BVibra, Eckartsberga und Stößen. Jn Laucha, Bibra und Eckarts
berga referierte Genoſſe Winkler. Es waren bis an 500 Perſonen
erſchienen. Jn Bibra und Eckartsberga wurden
Ortsvereine gegründet. Jn erſterem Orte meldeten

ſich 80, in letzterem 60 e u als Mitslieder.

Aus dem Reiche

Verlin,. Eiſenbahnunglück. Montag abend 7 Uhr
fuhr der D-Zug 40 vor Bahnhof Niederdodeleben auf den infolge
falſcher Weichenſtellung in das Einfahrtgleis anſtatt in das
Ueberhotungsgleis rückenden Gütetzug 113. Ein Etiſenbahnbe
dienſteter iſt tot, zwei leicht verletzt. D-Zus 40 wurde mit vier
Stunden Verſpätung nach Braunſchweig weitergeleitet,

Vermiſchtes.

Ein Kunſtflug. Dem franzöſiſchen Flieger Vedrine ge
lang es auf der Dachterraſſe der Galerie La niederzugehen.
Dadur gewann er den Preis von 25 000 Frank, der für denerſten Flieger ausgeſetzt war, dem es gelingen wütde, auf dieſer
14 Meter breiten Terraſſe zu landen. Das Fl Vedrinesugzeug
Tr 12 Meter. Vedrine erklärte, er hereite einen Flug um die
Welt vor.

Humor im Wahlkampf. Jm Anzeiger für Aſchersleben findet

Feuer welches wahrſcheinlich durch unvorſich iges Wegwerfen von
Streichhölzern oder brennenden Zigarren entſtanden war. Er
alarmierte ſofort die Feuerwehr, der es gelang, den Brand noh
mit Handfeuerlöſchern in kurzer Zeit zu beſeitigen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, findet die Erſtaufführung
von Pfitzners Muſikdrama „Der arme He nrich“ ſtatt. Freitag„Carmen“. Sonnabend nachmittag zum letzten Male „Schnee-
wittchen“, abends „Die Roſe von Stambul“. Sonntag nachmiltag
Fremdenvorſtellung u ermäßig'en Preiſen „Stradella““, komiſche
Oper von Flotow, abends 716 Uhr, wird „Der arme Heinrich“ zum
erſten Male wiederholt.

Jm Thalig-Theater gelangt am Sonntas.
abends 7* Uhr, unte
Luſtſpiel „Komteſſe
zur Aufführung.

Der Kleinhandelspreis für Kartoffeln wird ab Montag, den
27 Januar. von 96 Pfg. auf 10 Pfg. für das Pfund erhöht.
Die geringe Preiserhöhung iſt dadurch veranlaßt, daß den Erzeu-
gern, welche die Kartoffeln jetzt liefern. wegen des ſtarken Schwun-
des eine Aufbewahrungegebühr bewilligt werden mußte.

Städ iſcher Verkauf von Eiern in der Talamtſchule am Frei-
tag für die Lebensmit elſcheine 38 001—39 800 vormittags von
8-—-12 Uhr und 39 801--43 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für die
Perſon wird ein Ei zum Prei e von 42 Pfa. abuenben.

Stüädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei
tag für die Lebensmittelſchrine 48 001--50 000 vorm t'egs von 8
bis 12 Uhr und 50 001 51 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für
jede Perſon werden 55 Gramm zum Preiſe von 25 Pfg. abgegeben

Höch tpreriſe für VBonbono: 5, 80—-7 20 Mk. für das Pfund und

1160 1440 Mt. für 100 Kilogramm (R. G. Bl. S. 1471) beim Ver-
kauf an den Verbraucher.

Buterhondel. Die Kleinhändler, welche zum Verkaufe von
Butter neu zugelaſſen worden ſind, haben ihren Wochenbedarf nach
Abſchluß der Kundenliſte bei einem der folgenden Großhändler

anzumelden: Paul Linddner, Kl. Ulrichſtr. 18a, R Jacobi. Drey
haup!ſtt. r O Gott chalk, Gr. Ulr'chſtr. 27, F. S. Krauſe, Lands-
bergerſtr. 3, P. Horlitz, Steinweg 192, A. Knäufel, Kl. Ulrich
ſtraße 24, H. BViermann, Volkmannſtr, 1.

Aus der Probin;.
h n tödlicher Unplücksfall ereigneteam Sonn Fb am hieſigen Sch

den 26. Januar,
der Spielleitung von Eugen Teuſcher das

uckerl“ von Schönthan und Koppel-Ellfeld

ſich e. Der dort auf demDache des Vor Aeoſe beſchäftigte 30 jährige Dachdecker Otto

Teſchöckell ſtürzte vier Stock hoch herab und war ſofort tot.

r. und Umzug.t n eine Demonſtration
uxemburgs.

ug ſetzte ſich *2 Uhr von Zetzichaus mit M V wegung. achdem er Zetzſch und Hohen-
len a hatte, endigte er auf dem Marktplatze. HierAn S vängig e Anſprache gehalten, worauf man

nach dem tzen haus Shegat und aus übergroßer Trauer

über den tragtſchen Tod der beiden proletariſchen Kämpfer ein
Tänzchen veranſtaltete.

Schkeudiz. Ungabhängiger Wahlterror. Man
ſchreibt uns: 927 netten Beitrag dazu, wie die U. S. P. D.
wenn ſie zur Macht gelangt, in der neuen Republik gewillt iſt
die rer anderer und die Meinungsfreiheit überhaupt
zu achten, liefert das Verhalten weiter Kreiſe der Unabhängigen
in Schkeuditz i Wahltage arten unſeren Stimmzettel-
verteilern egenls er. Es ſcheint doch nicht ganz ſo zu ſein. wie
der Schkeuditzer Generaliſſimus der Unabhängigen ſich vor derWahl zu verm geruht hat. „Mit den zwee Männekens werden
wir dald ferti dann die Aufregung?“ Unſere Genoſſen mußten h re bei dem Verteilen der Stimmgettel die rüdeſten

Anpöbeleien, die wüſteſten perſönlichen Verunglimpfungen ge-
fallen laſſen. Um Tätlichtkeiten zu entgehen, mußten ſogar unſere

dor ven Wahllokalen „Sonne“ und „Bahnhofshotel“
itweiſe ihre Tätigkeit Ganz Hervorrägendes im Be

v. W u al zurStadtfalls den 7 ennet 3
auszugleichen und damit gleichzeitis

Ein aus

auf dieſe Weiſe

Die vom Oberſten Kriegsrat ernannte e

ſtabile Autorität vorhanden ſei.

man folgendes Jnſergat
5Söfliche Bitt el

Anhänger jſozialiſtiſcher rteien haben am h S
trotz ihrer ſonſtigen Abneigung gegen Eroberungsvpoliti
unſeren Reklamewagen erobert und den x nach ihrem
Programm fortgeſetzt. Wir erkennen an, daß ſte am Schluſſe
für die „freundliche Ueberlaſſung“ unſeres gens bedankt
haben, geben indes zu bedenken, daß e mrcei re
unſerer Fahrt durch andere Partelen 7 in der
Regelung der Koſtenfrage entſtehen und ditten ſich inZukunft mit uns zwecks Vornahme gemeinſamer Veranſtal
tungen vorher in Verbindung zu ſetzenDeutſche demokratiſche Partei.

Welche ſozialiſtiſche Partei den Wagen requirierte, geht aus
der Bitte nicht hervor, aber man muß anerkennen, daß die Herren
von der Deutſchen demokratiſchen Partei ſich auf gute Art mit dem

kleinen Wahlunfall abfinden.

Leyte Nachrichten

Baldige Verbeſſerung unſerer Lebensmittellagein in
Reuter meldet aus London, daß in zwei bis deei

Wochen deuiſche r unter Kontrolle derAlliierten wieder auf See fahren weeden, hauptſächlich
um den früheren Feinden der 7 zuzuführen.

mittel und
Schiffahrtskommiſſion habe e vor kurzem Rach Trier z
wo ſie mit der deutſchen ordnung
Wegen des nicht geordneten Zuſtandes in DeutſchlandDelegierten der Alliierten im Ziel e z

m 3bindlich abzuſchließen. t i re Delegierten hätten
e e dargelegt, da e i e h 577pflichtungen einzugehen. Es ſei beg u einweſentl r e e un
c n t. bei der r diin Trier ſei als die erſte GelegeZiviliſten ſeit Kriegsbeging in Verhandlungen eintraten,
merkenswert geweſen

Das Ende des polniſchen vormarſches.

Nach ganz zuverläſſigen NeDDungen aus Polen iſt der vol

niſche Vormarſch an de Err ga wolngekommen. Die r ſich kltome r
Vorrücken ſteckn ieben. Matbedroht. Der Din ver
deutſchen e ſich an e ganzen Front führbar.

Ende des Streiks der Berliner Elelttizitätsarbeiter.

Beriin, 22. Jan. e dem S iſt97 ne a W n kommen. kurzert mit rbeginn euchtung undr den ſpäten Abend t der et hme des Straßen
Pehnvertehrt rechnen.

Für die am 28. Jannar ſattfindenden Wablen
zur verfaſſunggebenden preußiſchen en wird auſfolgende akhte o noch beſonders hi Welwerech
ſind nach S 2 dern Verordn
GFeſeh Sammlung Rr. 43, a

die am enechtigt ſind dang tkreuß ſchen r
Marine, die vom 7. Januarſind, werden nach 8 1R. G. Vl, S. 1470, h
Preus. mmiung S. 1, an
er r S rcehr dort zur Waht

ge aufhalten
S alle, den 23. Zannas 110
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Vorſitzende: Ebert, Scheidemann.
internationale u. g.

Vineher Verleg Freitag, den 24. Jannar 1919, abends 7 P Uhr
resden 10 1844

Bio
Er. VWrionstr. 87.

Gaſtſpiel
des Stadttheater Perſonals. Harry Higgs

cmenceddereae

Sonntag, den 286. Jan. 1919,

Comteſſe Gutkerl. an woöeierceietin Zur Konftmanion eer in soinem Stokte, volio Voils, 1. GOſtſtädter Geſellſchaftshans, Süſchdorferſtr. 7,

Die Glocke S e r 2. Mozartſäle, Weidenplan ckepuinho Vegengn Je bat rn 3. Wilsdorfs Konzertſäle, Karlſtraßſe,
m e u 4. Pfäljer Schießgraben,Whe3n i al [e7 e 5. Gaſtwirtſchaft zum Lindenhof, Cröllwitz.
Snnhils Soltziimne, In freien Ktunden Tagesordnang: ug4.D mens Auf zur Wahl zur Preußiſhen Rationahverſann

Schluss J und Erzählungen.ber Detert e Preis 18 P Redner: Die Kandidaten Garbe, Kleeis, Dreſcher-Halle, Lehrer SchulzSchmiedeberg,
Anzeigen- Annahme in 5 Akten. Vuchholg. V lksſtirme, Eiſenbahner Richter Brachſtedt

vormittags 10 Uhr. Halle, Gr. Ulrichütr. 27. Freie Ausſprache!
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Finberufer.
Wähler und Wählerinnenin Preuſcu

Die Wahlſchlacht zur Nationalverſ mmiung für das Deut'che
e

Reich iſt geſchligen. Sie hat im gen en Reiche mit wenigen Aus 2nahmen, mit e nem herrlichen Siege fürdie alte Sozialdemokratiſche R
Partei geendet Rund die Fälſte aller Stin men iß auf unſere
Partei entfallen. Demnach wird die Natnionalveriemm ung eine l
Zuſammenſetzung erfahren, die kapitaliniich rraktionären 8e
ſtrebangen niederhalten wird. Für immer iſt die
alte Kaptials und Grwalſherrychaſt in Rriche geſtürt. I VDonnerstag, den 23. Zan., abends 8 Uhr

Aber das Werk der Befre ung iſt damit noch nicht vollendet. Es 2 egilt noch, auch in Preußen ſel ſt eine wichtige Wahlſchlacht zuſchlagen. r h den 26, rig iſt die e 2 öffentliche Verſammlungen.

Wahl für die Preußiſche e
e n denUNationalverjammlung. Thalia-Sälen

Da gilt es nun, auch das alte reaktionäre Preußen für immer e
ſpricht Herrerſchwinden zu laſſen. Das alte Preußen war der Bremsklotz

Dr. Ahderhalden
für jede freiheitliche Entwickelung im Reiche. Jetzt ſoll es ein. e

über

gereiht werden in ein
neurs, frrirs, ſoz'oliſtiſches denlſches Reich.

e Peger mächtiger Hebel für Sozialismus t vPreußen ſein hWer das will, S Die Aufgaben der Demokratie im neuen Preußen.
muß wiſſen, daß die Wahlen zur Preußiſchen Nationalver ſammlung Jn der
von größter Bedeutung ſind. I 0 Rel R m am Frieſeuſtraßent! Neore le Aula des Reform-Realgymn Jd Zu ns Werk! m ſprechen Herr
e e n dere Gib in heben ſchen n e l Ppgfessor Von Drigalskci
Helft ale daran wit, die ihr den Blick vorwärls n

und anfwürls richtet! e Neue Wege aHelft am 26. Januar der Alten Sozialdemokratiſchen Partei das undWert das am 19. n ſo herrlich u wurde.Hinter nus liegt eine Zeit voll Schmerz und Trauer, Not und a F L 2 I imSorgen die Gegenwart iſt ernſt und hart. aber eine beſſere ſchönere y ngs 2

Zukunft winkt uns. überDem Vollr
iſt jetzt die Möglichkeit gegeben, ſein Schickſal ſelbſt zu ſchmieden.

In ſeiner eigenen Hand liegt ſeine Zuknuft,
darum

Heraus! Zur Wahl!
Kandidaten der Alten Sozialdemokratiſchen Partei. Geübte Fenſt erputzer

Vorſigende: Ebert Scheidemann.
Sarde, Hermann, Bezirksleiter, Halle. o Hewandte Leute

rüger, Richard, Geſchäftsführer, Merſeburghrader, Heinrich, Arbeiterſetretär. Erfurt. Vereinigte Giasermel a. S., e. G. m. b. H.,

Wirtſchafter i

Die politiſchen Aufgaben der Fran.
Alle Männer und Frauen ſind eingeladen Eistriet 20 Bfg.

midt mann. Geſchäftsjührer, Nordhauſen. Die Stelle der Wurtchafterin für die un den Wäſcher 7 Leh S b debe hauſe et e i e geſuals Sr. a chmie eberg. beſetzen. Neben freier Koſt und Wohnung wird ein Lohn von
Paul. Kaufmann, Erfurt jährlich 600 Mä. gewährt. Bewerberinnen, welche eine orößere Verlag der Volksstimme

Frau, Martha Wirtſchaiterin, Pieſteritz Wirt,chaft bereits ſe bſtändig geſühri haben erhalien den

rmann, Bezirksleiter, Zeitz Cchättstührer. Erfurt. dinnen 8 Tagen einzureichen.
hrer. Bitterfeld. Halle. den 18. Jannar 1919.

fü Pi Das Ruratorinen der Paul Rebeckttfturg Möbe
j e Fr tenRichard, Buchdruckereibeſitzer, Mühlhaufen i. Thür Kräft. öchulhjunge T77TTT 77 e m riehen

e Reinhold. Dreher, Halle. zum Wegegehen gehucht. Größe 42, zu 297 nukos, große a T V
Auguſt Schriftſetzer, Naumburg. aſmann jedes Offerten unt.Reinhold Vezirtsſekretar, Halle et e

J Nu

4 4 W n le 4

e n 4 r 4 443 5 e o 4 Von We i c m 44 Jr a i r r S 5 e r e 4 e e 4e e J e e e re e c ee e

p.

h

r ten mar soh, vMarsoilltalse

Fs öffentliche Versammlnngen.
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